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Die gute 
witterung 
während der 
diesjährigen 
Ernte half mit, 
dass es zu 
recht guten 
Erträgen kam.  

Foto zVg

Grosse nachfrage nach baselbieter Kirschen 
baselbieter Obstproduzenten blicken auf eine gute steinobstsaison zurück

trotz wetterkapriolen sind die stein­
obstproduzenten mit den diesjähri­
gen Erträgen zufrieden. um die stei­
gende nachfrage zu decken, braucht 
es allerdings neue Obstanlagen. 

Von Ernst Lüthi*

Eine gute, aber eher schwierige Steinobst-
saison geht zu Ende. Das Jahr war geprägt 
von anbautechnisch schwierigeren Vor-
aussetzungen als letztes Jahr. Obwohl die 
Blüte ohne Frost vorbeiging, hinterliessen 
der kalte Frühling und der Frühsommer 
ihre Spuren. Die Früchte waren dieses Jahr 
um einige Millimeter kleiner als 2009. 
Auch in der Pflege der Bäume war die 
 Situation nicht immer einfach. 
Der Pflanzenschutz gegen Insektenschä-
den und Pilzkrankheiten war sehr an-
spruchsvoll. Etliche kleinere Hagelzüge 
verursachten einigen Obstproduzenten 
grosse Schäden. Die gute Witterung wäh-
rend der Ernte half aber mit, dass es den-
noch zu recht guten Erträgen kam. Diese 
liegen allerdings unter dem Vorjahr. Trotz 
der modernen Anbautechnik mit Witte-
rungsschutz und Bewässerung spricht die 
Natur noch immer mit. 

Die ganze Steinobstsaison war von einer 
guten Absatzsituation geprägt. Die Aktivi-
täten an der Verkaufsfront lagen zeitlich 
richtig. Es ist erfreulich, dass unsere 
Grossverteiler Schweizer Früchte bevorzu-
gen und in den Vordergrund stellen. Ohne 
deren Hilfe wäre es nicht möglich, die 
produzierten Mengen zu verkaufen. Doch 
der gute Abverkauf aller heimischen Kir-
schen und Zwetschgenkategorien hat 
auch seine Kehrseite. 

baselbiet als hauptlieferant
Wiederholt musste der Detailhandel auf 
importierte Ware zurückgreifen. Um den 
Markt genügend zu versorgen, wurden  
im Laufe der Steinobstsaison über 1800 
Tonnen Kirschen und circa 1000 Tonnen 
Zwetschgen importiert. Ein beachtlich 
grosser Anteil der Schweizer Kirschen und 
Zwetschgen kommt aus dem Baselbiet. 
Entsprechend gross ist deren Wertschöp-
fungsfaktor für unsere Landwirtschaft. 
Von den schweizweit gut 2700 Tonnen  
Tafel- und Konservenkirschen stammen 
fast die Hälfte aus dem Baselbiet, dem 
Schwarzbubenland und dem unteren 
Fricktal. Bei den Tafelzwetschgen waren 
die Erntemengen um einiges kleiner als 
letztes Jahr. Von den insgesamt 2700 

 Tonnen produzierten die Baselbieter Obst-
bauern 524 Tonnen. 
Die Früchte, die in den Hofläden direkt 
verkauft werden, sind in diesen Zahlen 
nicht enthalten. Die Brennkirschen und 
Brennzwetschgen verlieren weiter an Be-
deutung. Nach der Statistik der eidgenös-
sischen Alkoholverwaltung werden unter-
dessen 85 Prozent der in der Schweiz 
konsumierten Fruchtspirituosen aus dem 
Ausland importiert. 

baselbieter Anteil nimmt ab
Offene Grenzen zu Billigländern und der 
Freihandel lassen grüssen. Dennoch er-
wirtschaftet der Baselbieter Obstbau eine 
beachtliche Wertschöpfung von einigen 
Millionen Franken. Trotz der guten Ent-
wicklung des modernen Obstanbaus in 
den letzten Jahren befürchtet der Basel-
bieter Obstverband aber ein kleiner  
werdendes Potenzial an Kirschen und 
Zwetschgen aus unserer Region. 
Der Anteil der nordwestschweizer Früchte 
am gesamtschweizerischen Markt wird 
immer kleiner. Überalterte Bäume und 
Aufgabe des Obstbaus auf den Landwirt-
schaftsbetrieben führen dazu. Auch die 
markanten Mengensteigerungen bei den 
Tafelkirschen der Klassen Premium und 
Extra vermögen diesen Trend nicht zu 
bremsen. 
Viele Berufskollegen fürchten möglicher-
weise die grossen Investitionen, die im 
modernen Obstanbau nötig sind. Dabei 
sind die Zukunftsaussichten gar nicht 
schlecht. Um der steigenden Nachfrage 
gerecht zu werden, müssen im Baselbiet 
etwa 30 bis 50 Hektaren neue Obstkultu-
ren angebaut werden. Also: «Baselbieter 
Buure, setzet Bäum!»

*  Ernst Lüthi ist Steinobst-
produzent in Ramlins-
burg und Vorstands-
mitglied des Baselbieter 
Obstverbandes.

faszinierende burgen und schlösser  
wandern ohne Gepäck, wo baselbieter «türme» sich erheben

für baselland tourismus ist das 
 wandern auf den über 1200 Kilome­
tern attraktiven wanderwegen in der 
Region ein wichtiges Geschäftsfeld. 

Rechtzeitig zur Eröffnung der Olma 2010, 
bei der die Kantone Basel-Landschaft, 
 Basel-Stadt und Jura Gastregionen sind, 
wird ein neues Wanderangebot lanciert.
Landschaftlich reizvolle Wanderungen 
durch das historisch interessante Basel   biet 
mit Burgen, Schlössern und Ruinen. Ent-
decken Sie die Geschichte des Mittel alters 
und geniessen Sie die abwechslungs rei-
chen Landschaften des Baselbieter Juras. 
Ob als Rundwanderung vom Hotel aus 
oder als «Wandern ohne Gepäck» von Ho-
tel zu Hotel (zum Beispiel von Arlesheim 
nach Muttenz) stehen Ihnen tolle Wander-
routen zur Verfügung. 
Die attraktiven Angebote enthalten Über-
nachtung und ein 3-Gang-Abendessen. 
Mit den umfangreichen Wanderbe schrie-

ben und weiteren interessanten Informa-
tionen zur Geschichte der Region, die in 
Zusammenarbeit mit dem Historiker Beat 
Damian ausgearbeitet wurden, sind Sie  
für die Wanderungen bestens gerüstet.
Für das Jahr 2011 wird das Angebot mit 
zusätzlichen Hotelleistungen erweitert. 
Die enge Zusammenarbeit an der Basis 
mit den regionalen Verkehrs- und Ver-
schönerungsvereinen sowie mit Wander-
wege beider Basel wird das Angebot in 
Zukunft ergänzen.

Überraschendes entdecken

buchung und Information:
Baselland Tourismus
Altmarktstrasse 96, 4410 Liestal 
Tel.: 061 927 65 44 
Fax  061 927 66 44
info@baselland-tourismus.ch  
www.baselland-tourismus.ch


